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257 Es neus Bei für der Wegglifritz

Mol, hüt isch dä Tag cho wo der Wegglifritz es neus Bei hätti sölle übercho. Der Bäckermeischter Müller het ihm das scho lang verschproche gha. Aber der Wegglifritz isch trotzdäm schaurig ufgregt gsi. 
Scho bim Zmorge het er immer wieder gfraget: „ Wie chame denn bi mir es neus Bei a mache? Und denn aber au ja nöd min Finger vergässe!“ der Bäcker -meischter Müller het glachet: „ Bis jetzt weiss ich das no nöd, aber mir werde scho en gueti Lösig finde! Aber zerscht will ich jetzt in aller Rueh  min Kaffe fertig trinke. Süscht klappt das den gar nöd guet.“

Nachher sind`s denn i d`Backschtube abe gschtige. Dört het der Lehrling Fredy scho s Mehl, Salz, Butter und Eier i d`Maschine ine gleert und no Milch derzue gschüttet. Und denn het er no d`Hefe ine gmischt. Das isch das Mittel wo macht, dass s`Brot e so gross und chugelrund wird im Ofe inne.
„Fredy, hüt musch der Teig aber bsunders guet mache. Mir wänd em Wegglifritz no es Bei und en neue Finger mache dermit“, het der Bäckermeischter Müller befohle.
„ Ja, und denn mach der Teig schön weich und duen en nöd versalze und...“ het der Wegglifritz au no dri plapperet. 
„ Meinsch denn, ich machi s`erschti Mal Brotteig?“ het der Fredy brummlet und der Chopf gschüttlet, „ und denn machi für din Finger und für dis Bei sowieso en spezielle Teig, dass nüt chan schief gah!“ Und scho het er uf der grüeni Chnopf drückt und d`Teigmaschine het afange s`Mehl und die andere Zuetate unterenander mische. 
Der Wegglifritz het ganz gschpannet i d`Maschine ine glueget. „Bald isch do der Teig drinne, wo der Bäckermeischter Müller mir wieder en Finger und es Bei ane mache chan,“ het er zu sich selber gseit und er het Freud gha.

Nachdem der Teig für die normale Brot fertig gsi isch, het der Fredy der Teig für em Wegglifritz sis Bei und der Finger agfange zäme mische. Er het ganz wysses Zopfmehl gnah für dä Teig und wenig Salz. Aber derfür het er no e chli Zucker dri gschüttet will er gwüsst het, was für es Schläckmuul der Wegglifritz immer isch. Und er het e chli meh Hefe in der Teig ta als süscht, damit es es schöns, grosses Bei gä het us dem Teig. Du weisch ja, d`Hefe macht, dass der Teig ganz fescht ufgaht im Backofe. 
Der Wegglifritz isch zfriede gsi mit em Fredy sinere Arbeit. Es het usgseh, als wenn er en guete Teig gmacht hätti für die Reparatur vom Bei und vom Finger. Sie händ jetzt der Teig no e chli la ruehe. 
„ Am Zähni wänd mir denn dis Bei flicke und der Finger,“ het der Bäcker-meischter Müller gseit. Der Wegglifritz het sich mächtig gfreut .

Am Zähni isch es denn so wyt gsi. Der Bäckermeischter Müller het em Weggli- fritz gseit: „ So, jetzt leg dich mal do uf dä Tisch ufe.“ 
Zerscht het er aber no es Wäheblech uf der Tisch gleit und mit em Finger druf dütet: „ Grad do here muesch ligge.“ 
Der Wegglifritz isch uf der Tisch ufe g`chlätteret und isch denn uf das Wäheblech gläge. 

„ Isch recht so?“ het er gfraget. 
„ Ja, e so söttis eigentlich gah,“ het der Bäckermeischter Müller brummlet. Denn het er es chlises, runds Chnebeli gnah von eme Schläckschtängel. Er het gesch- ter nämlich im Wegglifritz plötzlich en Schläckschtängel gäh und der Weggli- fritz het dä müesse abschläcke, bis nüt me dra gsi isch.
„Ghei aber das Schtäckli nöd furt,“ het der Bäcker gseit, „ das bruche mir denn no!“ Jetzt het er gwüsst, für was das Schtäckli gsi isch. 
Er het ihm das Schtäckli also unte in sin Teigbuch ine gschteckt. „ Tuets nöd weh?“ het er ihn gfraget. 
Der Wegglifritz het der Chopf gschüttlet: „Nei, es gaht,“ het er gmeint, trotzdäm es ihn unde scho e chli g`chutzelet het. Aber er isch tapfer gsi. Es isch ja sehr wichtig gsi, dass er wieder es Bei gha het. 
Denn het der Bäckermeischter Müller ihm no es chlises Schtäckli i d`Hand ine gschteckt. Dört het denn der Finger dra müesse. Mit gschickte Händ het denn der Bäckermeischter Müller über die Schteckli es ganz es schöns Bei gformet mit em Spezialteig vom Fredy und nachher no en schöne, neue Finger. 
Moll, der Wegglifritz isch aber schaurig schtolz gsi uf das neue Bei und dä schön Finger. 
Er het grad welle ab em Blech abehüpfe und dä Finger der Frau Müller go zeige. „Halt“, het der Fredy und der Herr Müller grüeft, „ dä muess me jetzt no bache!!“ 
„Was muess me dä, no bache?“ het der Wegglifritz gschtunet. Aber sicher, süscht würdi dä jo gar nöd hebe, das weiss me dänk! 
„ Jetzt blibsch do uf däm Blech liege. Du muesch jetzt no 15 Minute in Bachofe ine!“ het der Fredy gseit und glachet.
„Do isch es aber heiss,“het der Wegglifritz gmeint. Aber will er ja es neus Bei und en neue Finger het welle, het er das halt au no über sich müesse gah lah. 
„ So, jetzt in Ofe ine und denn isch guet,“ het der Bäckermeischter Müller gseit und der heissi Ofe ufgmacht.
„Musch halt jetzt e chli tapfer si, aber du magsch das scho verliede.“

Der Wegglifritz isch uf em Blech in Ofe ine gschobe worde. 
Und do isch er denn gläge. Moll, das isch denn e Hitz gsi! Der Wegglifritz het bald afange schwitze und er het scho well afange jammere wege dere Wärmi, wo ihm in Sinn chunt, dass er jetzt halt sötti e chli tapfer si. 
Also isch er ganz ruehig liege blibe und het halt an sis schöni Bei und sin neue Finger dänkt. 
Und trotz dere grosse Hitz, die 15 Minute sind bald verby gsi und der Bäckermeischter Müller het d`Ofetüre wieder uf gmacht.
„ So Wegglifritz, du hesch es überschtande,“ het er gseit, „jetzt wänd mir luege was do usecho isch bi eusere Arbeit.“ 
Er het der Wegglifritz vo alle Site a glueget. Er het bifällig gnickt: „Moll, das gseht guet us. D`Nase isch zwar scho e chli brun worde,“ het er glächlet. 
Der Bäckermeischter Müller het em Wegglifritz der Schpiegel here ghebet:
 „ Und, wie gfallsch du dir selber?“ het er ihn gfraget.
Dä het sich a gschtuunet und het en riesigi Freud gha. S`Bei isch wieder ganz  und der Finger isch wieder a der Hand gsi und am meischte het er sich über sini dunkelbruni, längi Chnollenase gfreut. E so eini het ja niemer gha als er sälber. Und es het ihm au nüt usgmacht, dass der Lehrling Fredy e so het müesse lache über sini brun bacheti Nase. Ihm het si eifacht gfalle! Und das isch guet gsi e so!

